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Deutscher Reichstag.
Berlin, 5. Juli.

Präsident Dr. Kämpf  gedenkt in feiner An¬
sprache des hochherzigen Friedensangebotes
unseres Kaisers, das leider von den Feinden mit
Hohn zurückgewiesen worden ist und spricht die
sichere Erwartung aus, daß die fortgesetzten An¬
griffe der Engländer, Franzosen und Rüsten auch
jetzt an der unvergleichlichen Tapferkeit unseres
Heeres scheitern werden. Ebenso dankt er den U-
Booten für ihre dem Vaterland geleistete so
wertvolle Arbeit unter dem Beifall des Hauses.
An neuer Vorschlag zum Reichshaushalt ermäch¬
tigt den Reichskanzler im Wege des Kredits 15
Milliarden flüssig zu machen.

Schatzsekretär Graf Rödern  bringt die
Vorlage ein. Die täglichen Kriegsausgaben
find konstant geblieben und belaufen sich auf 100
RMionen Mark, während die englischen Ausga-
j>en 150 Mk. pro Tag betragen. Das endgiltige
Ergebnis der letzten Kriegsanleihe hat alle Er¬
lvartungen weit übertroffen. Trotzdem möchte
ich von einer zu großen Weicherzigkeit im Geld-
Aisgeben warnen. Die Zuflüße an Gold der
Aerchsbank haden bisher die Geldmenge, hie ins
Drsland ging, überstiegen; aber aus den letzten
Ausweisen ergibt sich, daß ein Rückgang von 76
Rtllwnen eingetreten ist, die Tatsache an und
ftr sich ist nicht beunruhigen- , aber ich möchte
düngend bitten, möglichst viel Geld, das noch in
Münzen vorhanden ist, der Reichsbank zufließen

lasten. Der Staatssekretär dankt dann noch
Een, die in der Heimat mitgearbeitet haben, und
den Treuen an der Front, daß kein Feld unbe¬
stellt bleibt; ebenso den Arbeitern in d. Rüstungs-
E>ustrie und allen Beamten (Beifall). Abg.
Ep ah n beantragt Vertagung. Abg. Geyer
iunabh. Arbeitsgem.) widerspricht. 'Man darf
mcht den Eindruck erwecken, als ob eine Abwür¬
gung der parlamentarischen Arbeiten beabsich-
M sei. Die Vertagung wird beschlosten. Frei¬
es 10 Uhr kurze Anfragen.

Veränderung der Wahlkreise und Verlänger¬
en̂ der Legislaturperiode; das Reichsgesetz an
v«n Landtag für Elsaß-Lothringen.

Die Aelseninsel.
Episode aus den Kämpfen an de» ost-

preußischen Grenze.
Von W. Kabel.

Fortsetzung.)

. Wieder saß jetzt Leutnant von Stetten vorn in
«er Spitze neben einemMaschinengewchr, das war
«Li Kajüte aufgestellt worden, wo es je nach
.̂ edarf sowohl nach Back- wie nach Bordseite
nuern konnte, und beobachtete durch sein Fern¬
es die schilfgedeckten ärmlichen Häuser.

Ommer näher kam das Boot,
i. ..istrd dann rief der junge Offizier mit unter-
ruckter Stimme den Seinigen zu:

"Achtung! die Kerle stecken jetzt zum Teil in
^ . Däusern, zum Teil hinter dem Grabenrand
«hx infs- Gewehr 1 befeuert die Gebäude, das
"vere- je Schützen in dem Graben."

Mmtyer gewandt, besten jugendliches
kormlich vor Eifer und Kampfesfreude

^te, sagte er:
"Verlangsamen sie etwas die Fahrt."

nickte nur und tauchte wieder in den
benzinduftenden Maschinenraum unter,
schlugen auch schon die ersten Kugeln des

’ochiitfr8 klatschend gegen die Bordwand, und die
Jn.Mchilde des im vorderen Teil aufgestellten

'ch'nengewehres.
7, Panzer hält", brüllte Mertens lachend.

<r  zeigte auf eine starke Ausbuchtung, die die

Großes Hauptquartier, S. Juli.
(W. T. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprechk

von Bayern
In Flandern und im Artois blieb gestern die

Kampftätigkeit meist gering. An mehreren Stel¬
len wurden feindliche Erkundungsvorstöße ab¬
gewiesen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen
Unser Geländegewinn am Chemin des Dames,
westlich von Cerny, veranlatzte die französische
Führung auch gestern und heute morgen wieder
zu Angriffen, die verlustreich scheiterten. Bisher
haben die Franzosen dort fünfzehnmal ohne jeden
Erfolg, jedesmal aber unter erheblichen Ver¬
lusten an Verwundeten, Toten und Gefangenen,
versucht, den verlorenen Boden zurückzuervbern.

Auf beiden Maasusern nahm abends der
Feuerkampf zu.
Front des Herzogs Albrechto. Württemberg.

An den letzten Tagen führten Auftlärungs-
abteilungen östlich der Mosel mehrfach gelungene
Unternehmungen durch.

Eines unsererFliegergefchwader griff gestern
Vormittag die militärischen Anlagen und Küston-
werke bei H a r wi ch an der Ostküste Englands
an. Trotz starker Abwehr von der Erde und
durch englische Luftstreitkräfte gelang es, mehrere
tausend Kilo Bomben ins Ziel zu bringen und
gute Wirkung zu beobachten. Sämtliche Flug¬
zeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfellnnaffchaL«

Prinzen Leopold von Bayern.
Auf dem Kampfgelände in Ostgalizien

herrschte gestern nur geringe Feuertätigkeit. Es
kam auf den Höhen von Brczeczcmy zu örtlichen
Gefechten, bei denen die Rüsten aus einigen
Trichterlinien geworfen wurden, in denen sie sich
noch gehalten hatten.

In den benachbarten Abschnitten blieb es im
allgemeinen ruhig.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Josef

und bei der_ _

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger als sonst.
Mazedonischen Front

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermerster:

Ludendorff.

Verfasimrgsausschuh des Reichstags.
Berlin, 4. Juli . Im Verfastungsausfchuß des

Reichstags haben unter den Führern derjenigen
Parteien, die für eine freiheitliche Gestaltung des
Wahlrechts in den Einzelstaaten eintreten, gestern
und heute Vorbesprechungenstattgefunden, die auf
ein möglichst einheitliches Vorgehen der Mehrheit
des Ausschusses in der Wahlrechtsfrage abzielten.
Diese Vorbesprechungen haben das Ergebnis ge¬
habt, daß sich eine große Mehrheit für eine Reso¬
lution zu Gunsten des allgemeinen, direkten, glei¬
chen und geheimen Wahlrechts in den Buirdes¬
staaten zufammenfinden dürfte. Für eine solche
Resolution werden voraussichtlich die Sozialde¬
mokraten, die Fortschrittler, die Nationallibera¬
len und die überwiegende Mehrheit des Zentrums
stimmen.

Der Tauchbvottrieg.
Berlin, 4. Juli . (W. B . Amtlich.) Reue

U-Booterfolge im Atlantischen Ozean und in der
Biskaya: 5 Dampfer und 4 Segler. Unter den
versenkten Schiffen befinden sichu. a.: die engli¬
schen Dampfer „Teviotdale" (3547 Bruttvregi-
stertonnen) auf dem Wege nach England, „Ra-
handa II " (7196 Bruttoregistertonnen), der
Munition geladen hatte und fast gleichzeitig mit
der Torpedodetonation in die Luft flog, ein großer
bewaffneter Dampfer anscheineno mit Erzladung
auf dem Wege nach England, der englische Zwei-
mastschoner„Earria Harry".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
53,600 Tonnen.

TU. Berlin, 5. Juki. (Amtlich) Durch unsere
U-Boote sind im Atlantischen Ozean und in der
Nordsee wettere 8 Dampfer und 6 Segler, 3
Fischerfahrzeuge mit 53 600 br. reg. ton. vernich¬
tet worden. Unter den versentten Schiffen befin¬
den sich die engl, bewaffneten Dampfer: „Isle of
Iora, " 3802 br. reg, ton., mit 2000 Tonnen Mu-

ouf eine über den Bordrand hinausragende Platte
jetzt austvies.

Der Leutnant patzte scharf auf.
200 Meter war das Boot noch entfernt--

jetzt 150.
„Feuer! Gebts ihnen!"
Und sofort setzte auch dos nervenaufpeitschende

Tack—tack—tack der beiden Maschinengewehre ein.
Ohne Aushören folgte ein Schuß dem andern.

Auch Leutnant von Stetten hatte eine Waffe
ergriffen und feuerte ruhig und sicher auf jeden
feindlichen Kopf der drüben irgend wo auftauchte.

Die Wirkung dieser unerwatteten Kugelsaat
zeigte sich sehr bald. Das gegnerische Feuer ver¬
stummte immer mehr. Nur noch in größeren Pau°
en knallte es von den Häusern, wo einige Schützen
ich auch aus dem Dache eingenistet hatten-

Jetzt war die Gertrud dicht an der Anlege¬
brücke. Unteroffizier Mertens, der einen Boots¬
hacken bereit gehalten hatte, suchte die Fischer-
kähne von ihren Ketten, mit denen sie an der
Holzbrücke befestigt waren, lvszureißen. Es
gelang nicht.

Ohne der feindlichen Kugeln zu achten, ar¬
beitete er mit aller Anspannung seiner Kräfte.
Er stand jetzt hochaufgenchtet auf dem breiten
Bootsrand, zog und zerrte mit dem Haken. Die
Ketten hielten.

Nun begannen die Russen auch wieder leb¬
hafter zu feuern. Ein Geschoß schlug ihm die
Stange aus der Hand.

„Runter in die Deckung, Mertens!" rief
Leunant von Stetten dem Waghalsigen zu.

Und als der Unteroffizier nicht gleich ge¬
horchte: „Ich befehle es Ihnen!"

Da erst sprang Mertens hinter die schützende
Bvotswand zurück.

„Herr Leutnant haben ganz recht," sagte er
dann, sich den Schweiß von der Sttrne wischend.
„Die Kähne sind das Leben eines preußischen
Unteroffiziers nicht wert; ich weiß schon, wie wir
den Dingern beikommen. Seit Tagen kein
Tropfen Regen gefallen. Da muß das Holz
hübsch verdorrt sein, soweit es nicht eben unter
Wasser liegt."

Wenige Minuten später flog in den einen
Kahn, dessen Boden ganz ttocken war, ein mit
Benzin gettänkter Ballen Putzwolle, der aus
dem Maschinenraum stammte, hinein. Ihm
folgte ein kleinerer, der lichterloh brannte.

„Mertens, sie sind wahrhaftig ein Genie,"
lachte von Stetten vergnügt, als sich das Feuer
in dem Nachen schnell weiterverbreitete und auch
auf die übrigen Kähne Übergriff.

Jetzt erst schienen die Russen ganz zu begrei-
fen, worauf es den Deutschen bei diesem Angriff
angekvmmen war.

Ein Wutgebrüll ertönte hinter den Fischer¬
häusern hervor, neue Schüste krachten.

Aber die Geschosse richteten nur an den
Estenplatten den einen Schaden an, daß sie die
dünne Rostschicht absprengten und runde Ein¬
buchtungen hervorriofen.

Stetten ließ jetzt die Maschinengewehre nur
feuern, wenn der Gegner sich etwas aus seinen
Deckungen hervorwagte.

Er wollte sparsam mit der Munition um-



nitton u. 3197 Tonnen Stückgut von Plymouth
nach Gibraltar , „Serapis " 1932 Tonnen mit
Kohlen von Glasgow nach Marseille . Kapitän
und Steuermann wunden gefangen genommen.
Der englische Dreimastschoner „Grönland " (?),
d-eritalienische bewaffnete Dampfer „Daldiero",
4  637 Tonnen, mit 6 OOO Tonnen Munition
von Rew -Orleans nach Genua, der portugie¬
sische Dampfer „Espintv", mit Gerste, Mais u.
sehr vielen Schweinen von Casablanka nach Lissa¬
bon, die russischen Schoner „Vera " mit 712 To.
Tonende von Fowey nach Eadik und „Rita " mit
600 Tonnen Salz nach Island . Ferner zwei
Dampfer mit englischem Kurs , die durch Torpe¬
doschub aus einem Geleitzug herausgeschossen
wurden, ein mittelgroßer, schwerbeladener
Dampfer aus Zerstörersicherung herausgeschos¬
sen und ein bewaffneter großer Dampfer mit
Kohlen von Amerika nach Osten. Ein neutraler
Dampfer, der im Charter der französischen Re¬
gierung fuhr, hatte Gewehre und Munition von
Marseille nach Dakar an Bord . Die Ladungen
der übrigen versenkten Schiffe bestanden, soweit
überhaupt festgestellt werden konnte, in d. Haupt¬
sache aus Kohlen, Stückgut und Wolle.

Auf Grund derweiter vorliegenden Nachrich¬
ten unserer U-Boote, ist schon jetzt zu übersehen,
daß die U-Boot-Erfotge des Monats Juni die des
Monats Mai erheblich übersteigen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Lloyd Georg und der Frankfurter Friede
Berlin . 4. Juli . (W . B .) Ueber Elsaß-

Lothringen äußerte Lloyd George: Die politischen
Grundsätze von 1870 sind die Grundsätze von heute.
Und die bekämpfen wir. — Lloyd George scheint
nicht zu wissen, daß die englische Regierung die
Bedingungen des Frankfurter Friedens anerkannt
hat.

Erschossene Meuterer.
Lugano, 4. Juli . Der sozialistische Abgeord¬

nete Maffi forderte in seiner Rede v. Abgeordne¬
tenhanse bei der Beratung des Gesetzes für hie
Kriegswaisen, daß die Waisen der kriegsrechtlich
erschossenen Soldaten und insbesondere derjeni¬
gen die unter Anwendung des Standesrechts
nach dem System der Dezimation gerichtet wur¬
den, (d. h. von meuternden Truppenteilen wurde
der zehnts. Mann erschossen), der Pension nicht
verlustig geben und fügte nach dem „Avanti"
hinzu: Ich spreche von jenen Ereignissen, welche
hier bei der Besprechung so furchtbares Grauen
erregt haben."

Sormtagsgedanken.
(8. Juli 1917.)

Der Wille siegt.
Worte zur Ermunterung an unsere Kriegsbeschä¬

digten.
Was nicht ist, das kann noch werden,
rasch und kurz ist Heldenbrauch;
Was ein andrer  kann auf Erden,
ei bei Gott, das kann  ich auch?

*

Daß ein Schwerverwundeter in der Schlacht
mit Aufbietung seiner letzten Kräfte ausharrt und
den Ansturm der Feinde abzuivehren hilft, lesen
wir häufig init tiefster Rührung. Ein ebenso großes
Verdienst um sein Volk erwirbt sich der Kriegs¬
verletzte, der trotz seiner Verstümmelung seinen
Platz im Leben auszufüllen sticht. Dr. A. Südekum.

*

gehen! man konnte ja nie wiffen, wie^lald man
sie vielleicht nötiger gebrauchen würde.

Die Gertrud lag nun regungslos, nur von
dem kaum merklichen Winde nach Ost zutrei¬
bend, da, während die Fischerkähne noch immer
brannten und die Flammen jetzt auch das Holz
der Landungsbrücke mit entzündeten.

Da — ein neuer Gegner griff ganz unerwar¬
tet in den Kampf ein.

Drüben , hinter dem Gehölz, in dessen Lich¬
tung die Reste der Wachthäuser noch immer
schwellen, plötzlich ein dröhnender Knall, gleich
darauf das Saufen einer Granate in der Luft und
ein lauter Platsch im Wasser, keine 50 Meter
hinter der Gertrud.

Eine meterhohe Wassersäule stieg an der
Einschlagstelle des Geschosses empor und hohe
Wellen zogen in immer weiteren Kreisen wie
spielend von dannen.

„Nun wirds ernst!" meinte Mertens ironisch
lächelnd. „Unser Kreuzer bekommt Artilleriefeuer,
da können wir nicht mithalten."

Günther Harlwich hatte schon, ohne einen Be¬
fehl abzuwarten, den Motor angelassen, sodaß das
Boot bereits eine ganze Strecke seitwärts ausge-
wlfchen war, als die zweite Granate heransauste.

„Einige achtzig Meter zu kurz meine Herren,"
den Helm über die Bordwand schwenkend.

Die Gertrud beschrieb jetzt einen weiten Bo¬
gen, hrelt stch aber auf Stettens Befchl noch so
lange in der Nähe bis die Kähne bis auf den
Wasserspiegel heruntergebrannt waren.

Während hieser ganzen Zeit feuerten die Rus¬
sen unablässig bald init Granaten , bald mit

Der Mann bleibt ein ganzer Mann, auch ivenn
er Arm oder Bein verloren hat. sobald nur Wille
und Tatkraft in ihm wirksam sind.

Dr. Timann, General oberarzt.
*

Nicht jene, welche ein Glied eingebüßt haben,
sind Verstümmelte, sondern jene, die durch Träg¬
heit oder Mißtrarlen gegen sich einer Willensläh¬
mung verfallen. Ein Invalide ist nach meiner
Ansicht nur der. der einer sein will.

O. P . Kriegsbeschädigter, (Einhändler).

LskaLttcrehvichteir.
Idstein , den 6. Juli 1917.

Die Naffauische Union,
i.

Die große gottesdienstliche Feier, welche
am 9. August 1917 die Vertreter der evangeli¬
schen Kirche des ganzen Nassauer Landes in der
ehrwürdigen Stadtkirche zu Idstein versammeln
wird, gilt der N a s sa u i sche n - 1l n i o n. —
Es sind jetzt 100 Jahre her, daß die Generalsy¬
node des ehemaligen Herzogtums Nassau nach
Idstein berufen wurde, deren Verhandlungen
zu. dem denkwürdigen Friedensschluß führten
zwischen den Lutheranern und Reformierten der
evangelischen Kirche in Nassau. Diesem Friedens¬
schluß verdankt die Kirche unserer Heimat einen
nun hundertjährigen inneren Frieden und eine
Gewissens- und Lehrfreiheit, wie sie nach den
Grundsätzen der Reformation vollkommener kaum
gedacht werden kann.

Den äußeren Anlaß zu diesem Friedensschluß
brachte im Jahre 1817 die Säkularfeier der Re¬
formation. Bis dahin bestand in Nassau ein
jädrliches Reformationsfest nicht. Herzog Wil¬
helm hegte den Wunsch, daß auch in seinem
Lande im Jahre des dreihundertjährigen Jubi¬
läums der Reformation eine würdige Eäkular-
feier stattfinde und zwar in beiden Kirchengemein-
fchaften der reformierten, wie der lutherischen
und gab diesem Wunsch in einem Erlaß vom
14. Mai 1817 Ausdruck. Bevor die Verhand¬
lungen hierüber einen Abschluß gefunden hatten,
wurde sic von Ereignissen überholt, welche uner¬
wartet überraschend kamen und zu einer Säkular¬
feier der Reformation in Nassau führten, wie sie
schöner wohl nicht gedacht werden kann.

Am 18. Juli hielt der Regierungspräsident
von Ibell eine Konferenz mit den Generalsuper-
intendcnten der beiden nassauischcn Kirchen.
Gieße  in Weilburg (reformiert) u. Müller
in Wiesbaden (lutherisch). Auf dieser Konferenz
wurde beschlossen, eine Vereinigung der beiden
Kirchen in Nassau zu einer evangelisch-christli¬
chen Kirche zu erstreben und mit solchem Frie¬
densschluss die Säkularfeier der Reformation zu
begehen. Dieser Vorschlag fand bei dem Herzog
warme Aufnahme. Er berief sofort eine General¬
synode und bestimmte als Ort bic Stadt Idstein.
Die Synode tagte vom 5. bis 9, August 1817.
Sie war zusammengesetzt aus 21 lutherischen und
17 reformierten, also im ganzen 38 Abgeordneten.
Als landesherrliche Kommissare wohnten der Sy¬
node bei der Regierungspräsident von Ibell und
die Ncgierungsräte Hegmann und Vigelius . Die
Vorlage, über welche die Synode verhandeln
sollte, hatte den Wortlaut:

1 . Da beide protestantische Religionsteile
in dem Wesentlichen ihres Bekenntnisses überein-
stimmrn, so vereinigen sich dieselben dahin, daß
sie von nun an nur eine  Kirche im Herzogtum
Schrapnells auf das kecke Fahrzeug, ein ziemlich
überflüssiges Beginnen bei der leichten Beweglich¬
keit des Zieles, das alle Augenblick feine Stel¬
lung wechselte.

Schließlich konnte der Offizier den Befehl zum
Verlassen dieses ungastlichen Ufers geben.

Drei Hurras klangen zu dem Feinde noch als
letzter Abschiedsgruß hinüber. Dann strebte die
Gertrud in voller Fahrt der Mitte des Sees zu.

Da der junge Hartwich sich inzwischen darauf
besonnen hatte, daß ein paar Bauern am Nord¬
ufer ebenfalls noch brauchbare Nachen besäßen,
wurde der Kurs geändert und auch dort das Ufer
abgesucht.

Bier Kähne fand man, die die Gertrud unan¬
gefochten ins Schlepptau nahm und nach dem
Gute bringen konnte.

So brachte denn diese erste Expedition gegen
den Feind den Deutschen in diesem entlegenen
Winkel des Grenzgebiets einen vollen Erfolg.

So verging der Vormittag.
Leutnant von Stetten war selbst in Begleitung

Günthers noch einmal zu Pferde ein Stück die
Straße entlang geritten, hatte aber sehr bald um-
kchren müssen, da die ganze Gegend von russischen
Patrouillen durchschwärmt wurde.

Schweigend nahmen die beiden Herren in dem
Speisesaale des Gutshauses ihre Mittagsmahlzeit
ein. Der Offizier war sich darüber längst klar ge¬
worden, daß er hier in Barkeimen auf einem ver¬
lorenen Posten stand.

Die Möglichkeit, daß er sich mit seinen Leuten
noch durchschlagen könnte, war äußerst gering.

- bilden, welche den Namen der „Evangelisch-chM
lichen" führet.

2. Die Pfarreien und geistlichen Inspektion
bezirke bleiben in ihrer bisherigen Formation h.
stehen und werden da, wo den Umständenm
Veränderungen emsreten müssen, lediglich nil
den Bedürfnissen der Bevölkerung mit RüG
auf topographische Verhältnisse begrenzt.

3. Einer jeden Gemeinde verbleibt ihr privaj
Kirchengut, und da, wo in gefolge Artikel 2 $
grenzungsmodifikationen eintreten, wird der
durch allenfalls disponibel gewordene Teil h,
gemeinheitlichen Kirchenvermögens ausschliMi
zum Vorteil der Gemeinde, resp. des evangelif
christlichen Kultus verwendet.

4. Die verschiedenen geistlichen Zentral -Foch
werden, nach Ausscheidung aller dem öffentli
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Unterrichte, der Armenpflege und einzelnen Kh
chengemeinden gehörigen Anteile, zu einem eva»
gelisch-christlichen Kirchensvnd vereinigt, worarn)
Stipendien, Pensionen, persönliche Gehaltszchf
gen der Geistlichen und die erforderlichen Zu- ! ?•**
schlisse zur Besoldung ihrer Oberen entnvmmeiß
werden.

5. Die Oberaufsicht über sämtliche evango ewc:
lisch-christliche Geistliche und Kirchen wird nmj seine.
einer geographischen Abteilung zwischen den setz
an der Spitze stehen 2 General-Superi 'ntendw
ten der Geistlichkeit beider Konfessionen geteilt,«
der Bestimmung, daß sie in der Person des Hebet
lebenden sich vereinigt.

6. Es besteht' nur ein evangelisch-christlich,
Seminarium für die Geistlichen in Herhorn

7. Jede Gemeinde nimmt die kurpfälzische
Kirchenordnungan, um Gleichförmigkeitin iw
Liturgie hcrvorzubringen; an gemischten Proteste«
tischen Gemeinden muß von jeder der bisheriger
Konfessionen ein Prediger sein, jedoch lassen st
alles, was die alte Trennung unterhalten könnte
schwinden; einer konfirmiert abwechselnd mit de»
andern die Kinder der ganzen Gemeinde; st
teilen das heilige Abendmahl an einem  Alt«
gemeinschaftlich aus, und es wird darüber ein
weitere Beratung erforderlich sein, ob künftig ji
gleicher Zeit Oblaten oder Hosüen und Brot oif
den Altar gesetzt und nach freier Wahl der Km
munikanten genommen oder für alle größer
Hostien gebacken und bei der Austeilung gebre¬
chen werden sollen.
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Neis

— Bor hundert Jahren . Im Winter 181!
und Frühjahr des Jahres 1817 herrschte in gq
Deutschland Teuerung und Not, und zwar iufch
der ziemlich-allgemeineir Mißernte des Jahres 18.!
Selbst aus den recht trockenen und oft recht Knast
pen amtlichen Bekanntmachungenjener Zeit ge¬
winnt man die Überzeugung, daß der Rotstaiß
ein arißerordentlich großer war. Noch inehr ge)
das aber ans den Tatsachen hervor, daß der neue»
Ernte, die glücklicherweise eine gute war, f»!>
überall ein geradezu feierlicher Empfang bereite!
wurde. In unserein Besitze befindet sich ein in¬
teressantes und wertvolles G ed enk bl a t t aus
jenen Tagen. Das bunt in Steindruck hergeftcllte
Blatt zeigt einen mit 6 Pferden bespannten Ernte¬
wagen mit Reitern, Schnittern und Schnitterinne»
und trägt folgende Inschriften:

Dieß geschiehet Gott zu Ehren,
weil er uns reichlich will ernähren.

An Gottes Segen,
ist alles gelegen.

Wahre Abbildung des Fruchtwagens, auf welche"
den 7. Juli 1817, nach den so harten Tagen M
Noch und des Mangels, die erste  neue Frvä
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Außerdem aber hatte er jä den Befehl erhalten,
hier auszuhalten, bis er zurückbeordert wüst
Mithin hieß es: warten, warten!

Und dabei schwand eigentlich mit jeder tM
schleichenden Stunde die Aussicht aus ein Ent
kommen immer mehr. J

Die nach Norden zu geschickte Patrouille ließ fjone
sich überhaupt nicht mehr blicken, obwohl sie bereit*
sechs Stunden unterwegs war. Die Leute mußt«"
also wohl in einen Hinterhalt geraten sein.

Nicht besser stand es um die von einem E>n
jährig-Gefreiten geführte Patrouille , die nach
den zu aufklären sollte.

Bon der war ein Mann mit der Meldung
dem Gute gekommen, daß ein russisches Deta¬
chement in Stärke von einemInfanterieregimett
zwei Schwadronen Kavallerie und sechs
schützen von Podangcn aus nach Stallupön«'
marschierte.

Der Gefreite selbst sei mit seinen anderen ^
Leuten zur Beobachtung der feindlichen Bew'
gungcn zurückgeblieben.

Diese Nachricht war vor drei Stunden
getrosten; aber eine weitere Meldung von dE
Patrouille erfolgte nicht. Auch sie mußte E
gerieben oder gefangen genommen worden

(Fortsetzung folgt.)
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ter  dein Geläute der Glocken und vorangehnng
ganzen Schuljugend mit Musik und Herz-

Gebenden Danklieder zu Gott, feierlich und lang-
f ^fam in Frankfurt  eingeführt wurde.

Jas Gedenkblatt liegt in unserer Geschäftsstelle
R zur gefl- Ansicht aus.
- _ Die totale Mondfinsternis am Mittivoch

nd konnte hier nicht beobachtet werden, da der
Wmel stark bewölkt war.

— Theater. Zum Gastspiel der „Freien Ber¬
einigung^ teilt matt uns noch mit: Der Operetten-
chend umfaßt zwei der schönsten komischen Operet¬
ten. Haupts „Singvögelchen" und Baumanns
^sprechen hinter'in Herd". Beide Stücke geben
MGast.Herrn S chr eckv. Frankfurter Schauspiel¬
es , Gelcoenheit seine große Kunst voll zu ent¬
falten und se ex überwältigenden Komik die Zügel
Weßen zu i■;|cn* Ferner sind in Hauptrollen
beschäftigt^ » Walter - Wolf  und Herr M.
Kessn>.r. ükachmittags wird „5) ä n sel und
Sretel"  gl >-t -n verbunden mit reizenden Ge-
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sangseinlagen aus der Humperdinckschen Oper. —
Wheres siehe Anzeige.tinei
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— Wieder einmal sieht das deutsche Volk
iqt einen Opfertag vor sich und hat Gelegenheit,

j feinen deutschen Brüdern im Feld für die todes¬
mutige Landesverteidigung zu danken. Und zwar

,fcjj handelt es sich rim dm wichtigsten Zweig der Lie-
besgabentätigkeit, nämlich um die Lesestoffver¬
sorgung  unserer braven Truppen. Bei diesem
gänzlichen Abgetrenntsein unserer Feldgraueir vo>r
der Heimat, ist das Brich noch das einzige Mittel
ihnen Erholung, Zerstreuung und Bergessen der
blutigen Gegenwart zu bringen. Und dieses Be¬
dürfnis nach geistiger Nahrung ist so ungeheuer
S)jj,daß wir alle helfen müssen die vielen tausendirnsche rrach Büchern zu befriedigen. Feder Da-
heimgebliebenc wird es darrrm für seine heilige
Wicht erachten sein Scherflein zu diesein Liebes-
roerk beizutragen.

— Die Hausschlachtungen im Winter
1917/18 Es ist — entgegen auftretenden Ge¬
rüchten— nicht beabsichtigt, die Hausschlachtungen
während des kommenden Winters zu verbieten.
Die Genehrnigung hierzu kann jedoch nach § 9a
Absatz2 der Verordnung über die Regelung des
Fleischverbrauchs vom 2. Mai 1917 nur dann er¬
teilt werden, wenn der Selbstversorger ein Tier,
des er nach dein 30. September 1917 schlachtet,
mindestens drei Monate in seiner Wirtschaft ge¬
halten hat.
. — Saatwintergerste . Der Präsident des
liriegsernahrungsamts hat bestimmt, daß die Land¬
wirte aus der von ihnen geernteten Wintergerste
das erforderliche Saatgut für ihren eigenen Betrieb
Miickbehalten dürfen. Die Veräußerung von
Laatgerste und der Handel mit Saatgerste bleibt
dagegen nach wie vor bis zum Erlaß der demnächst
Meinenden Verordnung über den Verkehr mit
Saatgut verboten.

— Zum Reformationsfest. Im Einverneh-
"chi mit dem Königlichen Konsistorium bestimmte

M Königliche Regierung, daß im evangelischen
Religionsunterricht aller Schulen des Bezirks eine
"Whl Lutherlieder nach Text und Melodie einzu-
peägen sind, um bei der in diesem Jahre stattfin-
«nben Reformationsjubelfeier der Schule lind der
Kirche Verwendung zu finden.

— Der heißeste Juni . Der diesjährige Funi
gehört zu den wärmsten Funimonatcn seit dem
^ahre 1848. Er war um volle3 Grad zu ivarm,
wib er kommt unmittelbar nach dem bisher wärin-
™ Juni , den wir im Fahre 1889 hatten und
Lst eine mittlere Monatstemperatur von 21,7
^fad aufwies. Der Funi 1917 dürfte hinter ihm
Mstens init ein Zehntel Grad durchschnittlicher
.Eärme Zurückbleiben; sein Monatsmittel läßt sich
lchon jetzt auf etiva 21,6  Grad Celsius berechnen.

Gegen die Verrohung der Schuljugend
Handel sich neuerdings die oberste Schulbehörde
I? einem Ausschreiben an die Kreisschulkommis-
Men des Landes. In der Berfügung ivird da-

hingewiesen, wie wenig Rücksicht die Fligend
N der Straße den Erwachsenen gegenüber beim
«hsweichen, im Grüßen und anderen Dingeil zeigt,
77  sie namentlich in den Großstädten lärmt und
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^ und gegen ruhige Ermahnungen oft mit frechen
.Ẑ erkungen antwortet. Die Lehrer werden an-
ay e en: väterlicher Liebe, gegebenenfalls aber

mit der notwendigen Strenge gegen di,'
^wuchst aufzutreten. („Mainz. Anz.")

Herstellung von Apfelwein 1917. Durch
^ ^ elterverbot des vergangenen Fahreslivar die
t« Industrie  der Apfelweiukeltereien stillgelegt
in w- un̂ eö  würde dies im Wiederholungsfälle

Jahre die Vernichtung dieses Gewerbes
!cheu fd die Sachsenhäuser Apfelweinkeltereien, deshalb veranlaßt, sämtliche Berufskol-

°et  Ilmgegend von Frankfurt a. M. 511 einer
9ab)«mmlun9 einzuladen, um in gemeinsamen Ein-
n. *• (ln Xm 11•w !tukiAAM UtMit •»«f, •(»80n.., Qn  die zuständigen Stellen ihre Wünsche

»ulragen. Durch die Maßnahmen des oergan-
re ' Kg

>»ejs, verfüttert, wir hatten aber keine» Apfel-
Fohres verdarben viele Aep'fel, sie wurden

Ah auch nur sehr wenig Marmelade. Da
tnitk{ 'ff  2ahr die Obsternte voraussichtlich gut

’"m \ ' wmen die Aepfelweinerzeuger bei der Regier-
I ""wellig zu werden, damit sie Obst zum Kel¬

tern erhalten, zumal man aus den Rückständen
der Aepfelweinkeltereien ebenso Marmelade Herstel¬
len kann, wie aus getrocknetem Obst.

—Trocknet und dörrt Gemüse! Fm Sommer
kommen immer Zeiten, da es Geprüfe im Ueber-
flutz gibt. Diese Zeiten nützt man aus . Alles
Gemüse, welches nicht direkt verwandt wird, wird
gedörrt. Das Dörren geschieht im Freien oder
am offenen Backofen des Herdes, auf Platten , die
auf den Herd gelegt werden und auf ähnliche
Arten . Das Dörrgemüse wird trocken aufbewahrt,
im Winter aufgeweicht und gekocht. Es bildet
etnen wahren Schatz und wird auch wicht beschlag¬
nahmt.

Airs ttai ^ rrnö
Niederselters, 3. Juli . Infolge der fortge¬

setzt günstigen Witterung weisen sämtliche Gar¬
ten- und Fekdgewächse einen vorzüglichen Stand
aus, der eine allgemein recht gute Ernte erwar¬
ten läßt . Der Roggen beginnt zu reifen und in
14 Tagen dürsten die ersten Garben auf dem
Felde stehen. Apfel- und Birnbäume hängen
überreich voll. Auch für die Imker war bisher
das Wetter und demgemäß auch der Ertrag recht
gut.

Limburg, 4. Juli . Drei Mark für das Pfund
Dohnen verlangte und erhielt sin Händler am
letzten Samstag , während man an anderen Stel¬
len für das Pfund Kaiser-Wilhelm-Bohnen 80
Pfennig bezahlte. Da dürste wohl auch das
Gericht eingreifen und den „einnehmenden"
Händler wegen Kriegswuchers 'in Behandlung
nehmen.

Runkel , 4. Fuli. Borgestern verschied dahier
nach langem schwerem Leiden Herr Bürgermeister
a. D. Wilhelm Groß  im 66. Lebensjahre.

Frankfurt , 4. Juli . Beim Abspringen von der
Straßenbahn war am Sonntag Morgen in der
Klappergasse die 45jähr !ge Sabina Vordran von
Flörsheim auf den Hinterkopf gefallen, daß sie
bewußtlos in das städtische Krankenhaus gebracht
werden mutzte. Da Frau Vorndran feine Pa¬
piere bei sich hatte, konnten die Personalien nicht
sestgestellt werden. Als gestern die hier in Ar¬
beit stehenden Töchter nach dem Verbleib ihrer
Mutter bei Verwandten in der Großen Ritter¬
gasse fragten, wurde man auf einen Tags zuvor
ohne Namensnennung gemeldeten Unfall auf¬
merksam. Leider ist die Frau an den Folgen der
schweren Verletzung verschieden, ohne das Be¬
wußtsein wieder zu erlangen.

Biedenkopf , 4. Fuli. Wie dem „Herb. T ."
von zuverlässiger Seite berichtet wird,' soll der
Oberivachtmeister eine G eh ei inschlä cht er ei ent¬
deckt und aufgehoben haben. Die Untersuchung
soll immer weitere Kreise ziehen.

Aulhausen , 4. Fuli. Unfall, nicht Totschlag.
Der Feldarbeiter Mangold ist durch einen ganz
schuldfreien Unfall von einem anderen Knaben
lebensgefährlich am Kopfe verletzt worden, nicht,
ivie berichtet wurde, infolge von Streitigkeiten.

Aus dem Rheingau , 2. Fuli. Die Blüte des
Weinstocks ist hier sehr gut verlaufen, der Heu-
wurm allenthalben sehr wenig aufgetreten, infolge
des außerordenllich günstigen Blütcivetters und. wie
Sachverständige sagen, infolge der laug anhalten¬
den kalten Witterung int Winter und Frühjahr.
Zn den niederen Lagen sind hier und da Stöcke
erfroren, die aber jetzt nachträglich austreiben.
Das Unwetter am 7. Juni hat stellenweise Flös-
sungen rind Hagelschäden verursacht. Wenn keine
besonderen Zwischenfälle eintreten. so rechnet man
heuer hierorts mit einem halben bis zweidrittel
Herbst.

Gießen, 4. Juli . Die Versteigerung von 150
Kirschbäumen in einzelnen Posten in Annerod
brachte die nette Summe von 2370 Mark gegen
870 Mark im letzten Jahr . Für einen Baum
mit schwarzen Hcrzkirfchen bezahlte man 180 M.

Aus Kurhessen, 4. Juli . Eine neue Kriegs¬
list, um seine Taschen rasch füllen zu können,
wendete mit reichem Erfolge ein Stadtbamster
an . Er verbreitete auf einem Dorf bie Mit¬
teilung, ein soeben herausgekommenes Sonder¬
blatt melde den fofortigenWafienstillstand zwecks
Friedensverhandlungen . Freigibige Hände ga¬
ben dem „Friedensboten" ob dieser Nachricht von
allen Vorräten das Beste. Die gesoppten Land¬
leute aber verspüren eine brennende Sehnsucht
nach baldigem Wiedersehen mit dem Manne, —
die Knüppel stehen überall bereit.

Niederrarnstadl , 4. Juli . Hier ist nun zum
zweitenmal eine größere Partie für die Gemeinde
bestimmte Butter im Wette von über 200 Mark
„abhanden " gekommen. Von der sozialbemvkra-
tischen Partei wurde für die Entdeckung des Tä¬
ters ein Preis von 20 Mark ausgeschrieben.

Worms , 4. Juli . Auf dem letzten Kirchen¬
markt inBorrftadt , der besonders von Händlern
aus Darmstadt , Mannheim . Mainz Wiesbaden,
Frankfurt ufw. besucht war, wurden rund 3000
Zentner Kirschen vertäust.

WB . Berlin , 5. Fuli. Infolge der anhalten¬
den Dürre verzögerte sich die Gemüse-Ernte erheb¬
lich und hat sich teilweise auch verschlechtert. Der
Präsident des Kriegsernährungsaintes hat infolge¬
dessen angeordnet, daß für fehlende Kartoffeln
Mehl  in größerer Menge als bisher zur Be rtei-
lung  gelangt , so lange, bis die deutsche Irüh-
kartoffelernte in vollem Umfang eingesetzt hat.

Berlin , 4. Juli . Frau Martha Kupfer
wurde heute nach achttägiger Verhandlung vom
Schwurgericht des Landgerichts Berlin II wegen
schwerer nicht öffentlicher Urkundenfälschung und
wegen einfachen Bankerotts , begangen durch
Nichtführung von Handelsbüchern und Nicht¬
führung einer Bilanz , unter Zubilligung mildern¬
der Umstände zu 2 Jahren 5 Monaten und 3 Ta¬
gen Gefängnis verurteilt , wovon 5 Monate auf
die Untersuchungshaft angerechnet werden. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden der Angeklagten
nicht aberkannt. Der Staatsanwalt hatte fünf
Jahre und drei Monate Gefängnis und Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre beantragt.

*

Zum Biicher-Opfertag.
Bon Allein was die Heimat schickt,
Ist heut nichts so begehrt,
Als wenn die Liebesgabenpost
Mit Bücherir ist beschwert.
Da greift uitd langt eilt Jeder zu,
Sucht sich und wählt fein Teil,
Man träumt und dichtet, staunt und lacht,
Fort ist die Langeiveil.
Vergessen auch, was schwer und bang
Den Geist oftmals bedrückt.
Drum spendet, weil ihr Alle wißt;
Mit Büchern man beglückt.

Elch Vogel.

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  6 . Juli

M . T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Bei Dunst und Regen herrschte tagsüber die

gewöhnliche Stellungstätigkeit . Abends lebte
bei besserer Sicht das Feuer vielfach auf. Nachts
spielten sich mehrere Ertundungsgefechte ab. Hart
nördlich der Aisne holten Etoßkupps eines wiirt-
tembergischen RegimeMs nach erbittertem Nah¬
kampfe eine große Anzahl Franzosen aus ihren
Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Fwnt des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold v. Bayern.
Bei Zborow und Brczeczany nahm gestern der

Artiileriekampf große Stärke an, ließ nachts»ach
und hat sich bei Tagesgrauen wieder gesteigert.
Auch bei Zwyzyn, Brody und Smorgvn war die
Feuertätigkeit zeittveilig schr lebhaft.

Front des Generaloberst Erzherzog Ivfst.
Erkannte Bereitstellung rumänischer Infan¬

terie zum Angriff gegen einige von uns gehalte¬
nen Höhen südlich desKasino-Tales wurden durch
Vernichtungsfeuer zerstört.
Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

An der unteren Donau war der Feind unruhi¬
ger als in letzter Zeit.

Mazedonische Front.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der erste Generalquartiermrist»
Ludendorff.

Letzte AreLdr»« se « .
TU A m st e r d a m , 6. Juli . Rach einige»

ruhigen Tagen kam es gestern zu neuen Etraden-
krawallen, bei denen 1 Person getötet wurde und
9 weitere mit Verletzungen in das Krankenhaus
gebracht werden mutzten.

TU. Stockholm, 6. Juli . (33. Z .) Laut
„Aftonbladet" besitzt der Arbeiter - und Soldaten¬
rat in Tornea Drahtnachrichten, daß die Offen¬
sive in Galizien den Russen nicht weniger als 9
Divisionen gekostet habe.

TU. Kopenhagen,  6 . Juli . Aus Eng¬
land wird gemeldet, daß in vielen Städten Zucker
und Kartoffeln nicht mehr zu erhalten find.

TU. R 0 t t e r d a m , 6. Juli . Der «Meuwe
Rotterdamfche Courant " erfährt aus Stockholm.
Das niederländisch-skandinavische Komitee hat
von der italienisch- sozialistischen Patter die Rü-
teilnng erhalten , daß diese am 24. Mar meldete,
an der Konferenz terlnchmen zu wollen. In dem¬
selben Telegramnr waren auch die Namen der in
Bettacht kommenden Abgeordneten genannt. Da
das Komitee das betreffende Telegramm nicht
erhalten hat, so ist es wahrscheinlich von der tta-
lienischen Zensur zurirrkbehalten worden.

TU. Stockholm,  6 . Juli . In Franlreich
haben verschiedene Zuckerfabrikenchren Betttch
einsteilen nmssen, da durch den U-Bvotkrteg bie
Rodstoffzustchr sehr schwierig geworden ist.



Aleischverkauf.
Samstag wird verkauft:

In d. Geschäftenv. Heß, Hoffmax » u. RooS:
a»f R .-Fleifchk. auf Zusatzk.

Rind- «.Kalbfleisch Pfd. 2,— M 80 Pfg.
Wurst „ 1,85 M 45 Pfg.

Auf Abschnitt 7,8,9 u. 10 der Reichsfleischkarte 100
Gr., auf Abschn. 4 u. 5 der Kinderkarte 50 Gramm.

Auf Fleischzusatzkarte Nr. 12 = ' /, Pfd.. desgl.
für Kinder ' /« Pfd.

Der Verkauf ist wie folgt geregelt:
UhrBuchstabeR nachmittag» 1

ff 6 „ 1 7«
ff TU« * 27*
ff W 3 „ 3
N A B . 3' /-

t t 6 f t ' /.
V 9 - b
M H I , 57»
» K 6
0 * . 87«
„ M . 7
9 R O P Q r TV»

Schinken,
städt. Dauerware, das Pfund 4 M wird Dienstag
auf die für die nächste Woche gültige Reichs-
fleifchkatte im Rathaus verkauft. Auf Abschnitt
l—5 = 125 Gramm.

BuchstabeA B 2 Uhr
« E D E F 2' /," „
» G H 3 „
» I K 3',. ,,
- L M 4
„ N O PQ R 4 1/* .
„ GTUB WZ  5

Luchflabcnfolge wird genau eingehalten.

Ablieferung der Gegenstände
aus Aluminium

Am Samstag, den 7. Juli , nachmittags von
5—6 Uhr können im städt. Hause, Obergasst 30,
weitere solcher Gegenstände abgeliefert werden.

Reichsfleischkarken
für 4 Wochen werden Montag nachmittags gegen
Rückgabe der Stammkarten im Rathaus anrgeaeben.

Buchstabe A—G 41/» Uhr
H- L 5 „
M- Z 57 * „

Kohlweißlinge
find stets Samstag nachmittags von 1—2 Uhr
im hmteren Saale der Gewerbeschule an Feldhüter
Link abzuliefern.

Holzversteigerung.
Montag, den9. Juli d. I ., vormittag«1v Uhr

beginnend, wird im hiesigen Stadtwald, Distritt
Steinritsch

(ca. ‘/» Std. von Niederseelbach entfernt)
folgendes Gehölz versteigert:

154 Raummeter buchen Rollscheit
191 „ „ Knüppelholz
115 » „ Reiser.

Idstein , den6. Juli 1917.
Der Magistrat:

_ Leichtfuß,  Bürgermeister.
Band-Nomo Rasi.-Landesba»k Sir , 81.
Postscheed-Kont« Srankfurt<Matn) Nr. 14838

Stadtkaffe Mein.
Die a« 1. Zuli d. Js . fällig gewordenen Holz¬

steiggelder werden hiermit zur Zahlung angefordert
«nd bemerkt, daß dieselben bei den großen Anforder¬
ungen, diez. Zt. an die Stadt gestellt werde«,
nicht länger gestundet werden könne». Ferner wird
die Zahlung des Realschulgeldes «nd der Hunde¬
steuer für das 1. Halbjahr 1917 in Erinnerung
gebracht.

Idstein , 4. Zuli 191s.
__ Der Etadtrechuer.

Eiigeniclte rote Wo
das Pfund 50 Pfg.

empfiehlt

Adolph Will.

- Gültig ah. 1.. Juni -
Preis 20 Pfg.

L .M  haben in der
Buchhandlung derIdsteinel*Zeilung.

<& -

Die glückliche Ledurt ihrer
Tocktec

zeigen an
Dc. juc. Nlekandec Spengler

und trau Lelicitar, ged. «lein.

IdfteiN , den 6. Juli 1917.

■% —

Bekanntmachung
(betr. Nacheichung der Maße und Gewichte.)

Die vorgefchriebene Nacheichung der Maße
und Gewichte findet im Nacheichungsbezirk
Idstein  vom 5. bis 7. und 10. bis 14. Juli cr.
statt und wird ersucht, sich in der Zeit von 9 bis
12 Uhr einzufinden, da im anderen Falle die
vollständige Erledigung innerhalb der festgesetzten
Frist nicht sichergestellt werden kann. Die Vieh¬
wagenbesitzer haben die zu diesen gehörigen
Gewichte auch rechtzeitig einzuliefern.

Zu den Bezirken gehören die Stadt Idstein
und die Ortschaften: Dasbach, Ehrenbach, Engen¬
hahn, Eschenhahn, Görsroth, Kesielbach, Nieder-
amoff und Oberauroff.

Die Gewerbetreibendenin diesem Bezirk
werden hiermit aufgefordert, ihre eichpflichtigen
Gegenstände in dem Nacheichungslokal„Alte
Eiche", Obergaste, zur festgesetzten Zeit gereinigt
vorzulegen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur
gegen Erstattung der Gebühren bei der Nach-
eichstelle(Stadtkaste).

Wer seine Metzgeräte an den festgesetzten
Tagen nicht auf der Nacheichungsstelle vorlegt,
kann später nicht mehr berücksichtigt werden und
mutz dann seine Meßgeräte bei dem Eichamt in
Wiesbaden  zur Nacheichung in Wiesbaden
vorlegen.

Nach beendigter Nacheichung werden Polizei-
kiche Revisionen vorgenommen.

Gemäß § 22 der Matz- und Gewichtsord¬
nung wird mit Geldstrafe dis zu 150 Jl  oder
mit Haft bestraft, wer den Vorschriften zuwider¬
handelt. Neben der Strafe ist auch die Un¬
brauchbarmachung oder die Einziehung der vor¬
schriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen, aucl
kann deren Vernichtung cmgeordnet werden.

Idstein, 6. Juni 1917.
__ Der Bürgermeister: Leichtfuß.

Rote und schwarze

Kirschen
süß und saftig per 10 Pfund Postkolli einschließlich
Perpackung8 und 7 Mk. liefert gegen Voreinsendung
des Betrages — Nachnahme 40 Pfg. mehr—
reell und zuverlässig

Fritz Vuxbaum,
Obstversand Nieder-Zngelheim.

Ordentliches

Monatsmädchen
sofort gesucht. Limburgerstraße 5.

kräftiges Hausmäd
gesucht.
_ _ _ Wagner,Schl

Arbeiter
u. Arbeilerinn

für dauernd gesucht.

Mitteldeutsche Asbestfa
Niedernhausen i. Taunus.

(über 18 Jahre) werben angenommen.
Wolf & Henning

Kunftwollfabrik , Lorsbach
Nähere Auskunft erteilt: A. Kü hl, Zdste

Kirchliche Nachrichten,
kvang . Kirche,x Idstein.

Sonntag , den 8. Juli 1V17. 5. « onntaj
Trinitatis.

Borm. 10 Uhr.
Lieder: 30, 1—3. 17. 1- 3. 17 » er« 11.

Pfarrer Moser.
Nach dem Gottesdienst Christenlehre.

Abends 8 Uhr: Kriegsbetstunde.
Lieder: 213 1-- 4, 167 8 . 2 und 3.

Dekan Srnst.

statholtfche Kirche zu Idstein.
Sonntag , den 8. Juli . 6. Sonntag nach Pt
Morgens Hochamt mit Predigt und Segen,

Kriegs-Andacht.
Pfarrer » « scher.

Theater in Idstein.
In der Turnhalle , Limburgerstrasse.

Freie VereioionoB ehern.Milolieder des Rheio Mainischeo Verbandsihei
Sonntag, den 8. Juli 1917, abends8 Uhr,

Operetten -Äbend.
Gastspiel des Herrn Max Schreck von dem Vereinigten Stadttheater Frankfurt a.

Das Versprechen hinterm Herd.
Singspiel in 2 Akten von Baumann.

Singvögelchen.
Operette in 1 Akt von Jakobson.

Karten In Vorverkauf : in der Zigarrenhandlung Llnck. Sperrsitz 1,10 Ml PI. 8
2. Platz 50 Pfg. Abendkasse: Sperrsitz 1,25 M, 1. Platz 1.00 Mk. 2. Platz 60 Pfg.

Nachmittags4 Uhr:
Grosse Kindervorstellung.

Hansel und Gretel.
Märchenspiel in 3 Akten von H. Meyer.

, . Karten dazu nnr an der Kasse an haben.
1. Platz 40 Pfg., 2. Platz 20 Pfg. Erwachsene 10 Pfg, mehr.
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